
7Region Die BotschaftMontag, 31. August 2026

Ein visuelles Tagebuch über fünf Jahre
Seit dem 1. Januar 2020 hat Grafiker Claudius Fischer jeden Tag ein Kalenderblatt bemalt.  
Das Resultat ist bis am 13. September in der Dorfschüür zu bewundern.

WÜRENLINGEN (chr) – Alles begann 
am 1. Januar 2020, aus einer alltäglichen 
Handlung heraus. Der Würenlinger Gra-
fiker Claudius Fischer riss nämlich, wie 
jeden Tag, ein Kalenderblatt ab. Doch 
statt dieses in den Papierkorb zu werfen, 
verzierte er es mit einer Skizze, oder «ei-
nem Bleistiftchribbel», wie er es selber 
formuliert.

Wie schon seit Jahren hatte der Gra-
fiker, der im alten Volgladen in Würen-
lingen sein Büro hat und regelmässig im 
Dorfladen nebenan einkauft, einen Gra-
tisabreisskalender erhalten. Und nutzte 
diesen nun für ein visuelles Tagebuch. 
Tag für Tag zeichnete er etwas, das in 
seinem Alltag gerade aktuell war. «Das 
ist mein Yoga», sagt er dazu. Manchmal 
nahm er ein Foto aus der «Botschaft» 
oder einer anderen Zeitung zum Vor-
bild, manchmal malte er eine Comicfigur, 
ein Strichmännchen oder einen Sonnen-

untergang. Der Titel «1823 Tage» weist 
darauf hin, dass er dies fünf Jahre lang 
durchgezogen hat. 

Keine Angst vor dem weissen Blatt
«Wir wissen alle, dass diese Zettelchen 
eigentlich zu nichts taugen, ausser uns an 
das aktuelle Datum zu erinnern», sagte 
Sadhyo Niederberger, langjährige Künst-
lerfreundin von Claudius Fischer, bei ih-
rer Rede an der Vernissage vom Freitag-
abend. Viel Platz bleibe da nicht um zu 
zeichnen. Doch dies nehme dem Künstler 
auch die «Angst vor dem weissen Blatt». 
Und Claudius Fischer habe sich wohl 
anfänglich auch gesagt, dass da «nichts 
Grosses zu erwarten» sei. Nachdem er 
sich zu Beginn noch auf einen schwar-
zen Stift beschränkte, sei am 19. Dezem-
ber 2020 damit Schluss gewesen. «Die auf 
dem Tisch liegenden Mandarinen muss-
ten einfach in Orange gemalt werden und 

ein paar Tage später wollten auch die Ba-
nanen nicht mehr schwarz sein», sagte 
Niederberger.

In der Folge probierte Fischer unter-
schiedlichste Werkzeuge aus, vom Fine-
Liner über Farbstifte bis zum Stabilo. 
Obwohl er oft etwas abgezeichnet habe, 
seien seine Arbeiten «nie Kopien», be-
tonte die Vernissagerednerin, sondern 
vielmehr «Übersetzungen in seine Bild-
sprache». Claudius Fischer sei im Lauf 
der Zeit «zum Meister dieses Kleinstfor-
mates» geworden.

Nach der Vernissage im Mehrzweck-
raum konnten sich die Besucher im 
Wohnteil der Dorfschüür selber ein 
Bild machen. Im Treppenhaus beginnt 
die Ausstellung mit dem unbemalten Ti-
telblatt «2020». Der Wand entlang geht 
es chronologisch in den ersten Stock, wo 
es einen ersten Block mit rund 200 Blät-
tern zu bestaunen gibt. Die letzten Blät-

ter, vom Dezember 2025 sind dann im 
Aufgang zum Dachgeschoss zu  sehen.

Und es gibt einen Bruch im Ablauf: 
Die Blätter des letzten Jahres sind näm-
lich in einem kleineren Format gehal-
ten. Leider seien die Gratiskalender 
im Volg ab 2025 nicht mehr erhältlich 
gewesen, erklärt Claudius Fischer. Und 
als er in einer Papeterie einen anderen 
Abreisskalender erstand, habe er nicht 
die richtige Grösse erwischt. Und er 
räumt ein, dass nicht ganz 1823 Blät-
ter zu sehen sind. Einige Dutzend sei-
en verschollen, nicht mehr auffindbar 
gewesen. Einige wenige, die unbemalt 
blieben, sind zudem in der Ausstellung 
zu sehen. Die über 1700 Kalenderblät-
ter stehen, roh oder gerahmt, zum Ver-
kauf. Einige sind auch als Postkarten-
Motiv erhältlich. Die Ausstellung läuft 
noch bis am 13. September und ist je-
weils von Freitag bis Sonntag geöffnet. 

Am Donnerstagabend, 3. September ist 
ausserdem ein «Hör-Spiel» mit Autor 
Markus Bundi und Musiker Mattia Fac-
chini angesagt. 

Eine Vielfalt von Kunstwerken auf den nach Datum aufgereihten Kalenderblättern.Claudius Fischer mit seinen kleinformatigen Werken im Wohnteil der Dorfschüür.

Sadhyo Niederberger bei ihrer Vernissa-
gerede in der Dorfschüür.

Ein grosses Fest zur Eröffnung
Weinbaufamilie Baumgartner hat ihren neuen Weinkeller mit einem grossen Fest 
präsentiert.

TEGERFELDEN (chr) – «Einen so grossen 
Anlass haben wir noch nie organisiert», 
sagte Sandra Baumgartner am Samstag, 
während es auf dem Weingut wie in einem 
Bienenhaus zu- und herging. Eine gründ-
liche Organisation und die Unterstützung 
vieler Helferinnen und Helfer waren nö-
tig für das dreitägige Fest zur Neueröff-
nung des Weinkellers des Familienbe-
triebs; und dies mitten in der Erntezeit.

Nach einem Anlass für geladene Gäs-
te am Freitagabend gab es am Samstag 
und Sonntag ein öffentliches Programm 
mit Führungen, Sensorik-Parcours, Food-
ständen, einem Cartoonisten und natür-
lich Weinverkauf und Degustation. Dazu 
wurde sogar auf dem Nachbargrundstück 
noch ein grosses Festzelt aufgestellt. Die 
Dorfmusik spielte, eine Sängerin und ein 
DJ traten auf. Im «Family-Talk» lernte 
man die Mitglieder der Winzerfamilie, 
die seit 51 Jahren und inzwischen in der 

dritten Generation ihr Weingut führt, nä-
her kennen.

Die neuen Räume konnten selbst-
ständig oder bei einer Führung besich-
tigt werden. Am Samstag um 19 Uhr 
übernahm dies Michel Baumgartner, 
das mit 27 Jahren jüngste der drei Ge-
schwister der dritten Generation. Er be-
gann bei der Annahme der Ernte und 
erklärte, dass die Trauben jeweils in 
den ersten Stock gebracht werden und 
man viel mit der Schwerkraft arbeite. 
Nach dem Entfernen der Stiele geht es 
in die Presse und dann in einen Tank, 
meist aus Metall oder Kunststoff. Höhe-
punkt der Führung war der unter dem 
Vorplatz entstandene, neue Weinkeller. 
«Ein Spielplatz für Noel und mich», sag-
te Michel Baumgartner mit einem Au-
genzwinkern. Zusammen mit Vater Lu-
kas und unterstützt von Angestellten 
sind die beiden Brüder viel im Keller 

anzutreffen, der nun ein Potenzial für bis 
zu 250 000 Kilogramm Trauben pro Jahr 
bietet; dies entspricht etwa ebenso vie-
len 7,5 Deziliter-Flaschen. Vorher war 
der auf 100 000 Kilogramm ausgelegte 
Keller aus allen Nähten geplatzt, weil 
Rekordernten von bis zu 170 000 Kilo-
gramm verarbeitet worden sind. Dank 
der guten Ernten der Vorjahre seien die 
Lager gut gefüllt. Im neuen Flaschenla-
ger finden 160 Paletten à 400 bis 500 Fla-
schen Platz. 

Verhagelte Trauben verarbeitet
Wegen der Trockenheit fällt die Ernte 
dieses Jahr eher etwas kleiner aus. Den 
alten Weinstöcken habe die Hitze weni-
ger geschadet, viele der jüngeren Reben 
seien zusätzlich bewässert worden, sagte 
Michel Baumgartner. Wegen des Unwet-
ters vom Freitag haben die Winzer trotz 
des Festwochenendes noch Trauben ver-

arbeiten müssen, die an der Goldwand in 
Ennetbaden sowie in Auenstein vom Ha-
gel beschädigt worden sind, erklärte er 
weiter. Dass die 13,5 Hektaren Rebber-
ge des Weinguts über verschiedene Ge-
meinden verteilt seien, habe den Vorteil, 
dass auch das Wetter-Risiko besser ver-
teilt sei.

Bei der Führung zu besichtigen gab es 
dann noch den Barrique-Keller und die 

Weinbibliothek; die Bücher fehlen dort 
zwar noch, dafür gab es einige besondere 
Flaschen zu bestaunen. Nach einem Ab-
stecher zu Küche und Garderoben im Un-
tergeschoss ging es schliesslich ins Dach-
geschoss des Neubaus, wo ein modernes 
Büro entstanden ist. Zu Besuch waren 
übrigens nicht nur Gäste aus der Region, 
sondern sogar aus Neuseeland, wo Noel 
einst ein Praktikum absolviert hat. 

Michel Baumgartner stellt die noch nicht fertig eingerichtete Weinbibliothek vor.Viel Publikum bei der Führung im neuen, schwarz gestrichenen Hauptraum des Weinkellers.

Festbetrieb beim neuen Weinkeller von Familie Baumgartner an der Dorfstrasse.
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